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scha stächen Arbeit abgelenkt, und wenn zwar die Ver
setzung nach Göttmgen für sie eine Befreiung aus un
erträglich gewordenen äußeren Verhältnissen bedeu
tete, so wußten sie doch selbst zu genau, was sie inner
lich dabei aufgaben.

Und dann, als eine Folge der neuen äußeren Ver

hältnisse die Rcitastrophe der Göttinger sieben, noch
malige Rückkehr in die geliebte Lseimat, wo auch jetzt
ihres Bleibens nicht war, weil in Tausenden hessischer
Kerzen wohl, doch nicht auf dem geringsten Fleck hessi
scher Erde ein Platz für sie war, und schließlich die
letzte Verpflanzung nach Berlin: all das hemmte, ja
vernichtete trotz des äußerlich glänzenden Aufstiegs all
mählich die fröhliche, sorglose und in edlem Sinne
rücksichtslose Schaffenskraft der glücklichen Rciffeler
Zeit, die für das wissenschaftliche Streben der Brüder

 von bestimmender und bahnbrechender Richtung ge
worden und geblieben ist, so daß Jakob Grimm voll
Wehmut später feststellte: „Ich kann mir nicht ver
hehlen, daß es ein dummer Streich war, von Raffet
wegzugehen. — Dort war ich ein freier Mann — in

Raffel war ein pimmelreich."

Rauschender Beifall lohnten die herrlichen Aus
führungen, die nur dazu angetan waren, die Liebe zu
den Brüdern Grimm in allen deutschen Perzen noch
mehr zu befestigen. Und als Dr. paus Braun noch-
warme Worte des Dankes an Dr. Schoof richtete und

dabei über peimweh sprach, besiegelten der Vorsitzende
des pessifchen Geschichtsvereins pamburg und der Vor
sitzende des persfelder Geschichts-Vereins ihre peffen-
treue mit herzlicher Umarmung. — — Das war nach

dem Sinne von Jakob und Wilhelm Grimm.

2^jähriges Jubiläum des Efchweger Gefchichtsvereins.
Der Efchweger Geschichtsverein beging mit seiner

Generalversammlung, die im „Hessischen Hos"
tagte, gleichzeitig die Feier seines 23jährigen Be
stehens. Der stellvertretende Vorsitzende und
Schriftführer Lehrer B i e r w i r t h gab in seiner

Begrüßungsansprache eine gedrängte Übersicht über
die Tätigkeit des Vereins in der verflossenen 25 fah
ren. Der Verein wurde, nachdem er bis dahin eine

Ortsgruppe gewesen war, am 28. Oktober 1904 in
Anwesenheit von Generalleutnant a. D. Eisentraut,

dem damaligen Vorsitzenden des Hauptvereins, und
Geheimrat Dr. Böhlau aus Kassel, gegründet. Der
Vorsitzende des hiesigen Zweigvereins, Schulrat
Dithmar, der seit 192^ den Verein leitet, be
richtete in ausführlicher Weise über die zahlreichen
Neuanschaffungen im Heimatmuseum in den letzten
Jahren. Dem Kassenbericht des Rechnungsführers
Lehrer Jäger entnehmen wir, daß der Geschichts
verein im Jahre 1928 eine Einnahme von 1230 Ji,

eine Ausgabe von 996 Jl und einen Bestand von

73,4 Ji hatte. Die Einnahmen im lausenden Ge
schäftsjahre betrugen 1301 Jl und die Ausgaben
1047 Jl. Der verbleibende Bestand von 234 Jl

wird durch größere Ausgaben, die dem Zweigverein
jetzt bevorstehen, ausgezehrt werden. Durch Zuruf
wurde der bisherige Vorstand, nämlich die Herren:
 Schulrat Dithmar, Lehrer Bierwirth, Bürger-
meister Dr. Stolzenberg, Zahnarzt Kochendoerser,
Kreispsarrer Clermont, Lehrer Jäger und Schlosser-
meister Edmund Hüther, wiedergewählt. In einem
längeren Vortrage zeigte und erklärte darauf der
Vorsitzende das von Obersekretär Henneberg ge-
malte Wappen des kurhessischen Staates. Das
älteste hessische Wappen, das Wappen des Land
grafen Heinrich I., war von 1247 bis 1308 im Ge

brauch. Es zeigte einen vorwärtsschreitenden Lö
wen mit fünf roten und fünf silbernen Ouerstrichen.
Als nach dem Tode des letzten Grafen von Ziegen
hain (1430) dessen Grafschaft an Hessen fiel, kam
der Ziegenhainer Stern und später durch die Er-

werbung der Grafschaft Nidda die zwei Sterne des
Niddaer Wappens zum hessischen Löwen hinzu.
Die beiden Leoparden im kurhessischen Staats
wappen deuten aus den Zuwachs durch die Herr
schaft Dietz und der schreitende Löwe aus Katzen
ellenbogen hin. Das Nestelblatt mit den drei Nä
geln vom Kreuze Christi kam zum hessischen Wap
pen, als der letzte Graf von Schaumburg (1640)
starb, und die Dachsparren und Balken nach der

Einverleibung der Grafschaft Hanau. Auf die Jsen-
burgischen Besitzungen weisen die zwei eisernen:
Stäbe und Ouerbalken hin. Hessen wurde aber im

Laufe der Jahre auch durch geistliche Gebiete ver
größert. 1648 erhielt es die Abtei Hersfeld, durch»
den Reichsdeputationshauptschluß (1803) die kur-

mainzischen Ämter: Amöneburg, Neustadt, Naum
burg und Fritzlar und durch den Wiener Kongreß:
(1813) das Großherzogtum Fulda. Die im kur--
hessischen Staatswappen enthaltenen drei Kreuze,,
nämlich das Doppelkreuz von Hersfeld, das Kal-
varienkreuz von Fritzlar und das Balkenkreuz voi»

Fulda, beziehen sich auf die Vergrößerung Hessens
durch diese drei geistlichen Gebietsteile. So zeigen:
uns die einzelnen heraldischen Zeichen des hessischen
Wappens das allmählige Wachsen des alten Kur-
staates. Der Redner verstand eS, den an sich

 trockenen Stoff den zahlreichen Zuhörern schmack
haft zu machen. Der Vortrag fand eine pas
sende Umrahmung durch die Darbietung zweier
Musikstücke (Klavier und Geige) durch die Jung
lehrer Kuchenbuch und P f a f f. In dem
Schlußwort, worin allen Mitwirkenden, die zum

Gelingen des anregenden Abends beigetragen, herz
lich gedankt wurde, machte Lehrer Bierwirth
die Versammlung mit einer längeren Urkunde des
Efchweger Stadtrats aus dem Jahre 1642 be
kannt. Möge der Efchweger Zweigverein, der aus&gt;
dem zarten Kindesalter nun in das starke Mannes--

alter getreten ist, weiter wachsen, blühen und ge

deihen. Brwth.


